Hören

Das Ohr des Menschen bzw. das Hörorgan der Säugetiere besteht aus drei Bereichen: dem Außenohr mit Ohrmuschel, dem luftgefüllten Mittelohr (Paukenhöhle) und dem flüssigkeitsgefülltem Innenohr mit dem eigentlichem Hörorgan, der Schnecke. Eine Verbindung zwischen Paukenhöhle und der Mundhöhle, die eustachische Röhre, sorgt für einen gleich bleibenden Druck im äußeren Ohr und dem Mittelohr. Auf diese Weise kann eine Schädigung des Trommelfells durch Druckänderungen vermieden werden. 
Die mithilfe der Ohrmuschel aufgenommenen Schallwellen versetzen das Trommelfell in Schwingung. Der Winkelhebel der Gehörknöchelchen (Hammer, Amboss und Steigbügel) überträgt die Schallschwingungen auf die Flüssigkeit des inneren Ohres und verstärkt sie dabei auf das Zwanzigfache. Durch die Druckwellen der Flüssigkeit werden die Sinneszellen gereizt, und der Hörnerv leitet ihre Meldung ins Gehirn.
Die Schnecke besteht aus einem oberen Vorhofgang, der mit dem ovalen Fenster verbunden ist und dem unteren Paukengang, der zum runden Fenster führt und im Umkehrpunkt aus dem Paukengang entsteht. Der dritte Gang ist der Schneckengang. Dieser liegt zwischen den beiden anderen Gängen und endet blind im Umkehrpunkt. 
Den Boden des Schneckengangs bildet die Basilarmambran, welche in Richtung Schneckenspitze immer dicker und weicher wird. Auf der Basilarmembran befinden sich die Haarsinneszellen. Diese Sinneszellen stehen mit einer Deckmembran in Verbindung, die über ihnen liegt.
Durch adäquate Reize und die daraus resultierende Bewegung der Flüssigkeit im Vorhofgang und Paukengang, werden die Basilarmembran und die Deckmembran gegeneinander verschoben. Infolgedessen werden die Haarsinneszellen ausgelenkt und die Sinneszellen somit erregt. Die Sinneszellen leiten die Erregung anschließend an die Nervenzellen weiter. Somit handelt es sich bei Haarsinneszellen um sekundäre Sinneszellen. Ähnlich wie das Auge steht auch unser Ohr mit dem ganzen Körper in Verbindung. Ein "Reiz", den es wahrnimmt, kann eine sehr vielfältige Wirkung haben: auf Nerven (Zittern), Gehirn (wir "wissen", was der Ruf bedeutet), Herz und Kreislauf (Herzklopfen, Schweißausbruch), Muskeln (Stehenbleiben, Hinwenden), usw. . Wir antworten immer als ganzer Mensch, obwohl nur ein Teil von außen direkt beeinflusst wurde.
In der Gehörschnecke gibt es Sinneszellen, die für viele verschiedene Frequenzen des Schalls empfangsbereit sind. Im vorderen Bereich, dort wo die Basilarmembran hart und dünn ist, werden die hohen Töne wahrgenommen, wohingegen die tiefen Töne nahe des Helikotremas wahrgenommen werden, wo die Membran weicher und breiter ist. Je nachdem an welcher Stelle die beiden Membranen am stärksten ausgelenkt werden, werden auch die Sinneszellen am stärksten gereizt. Da der Ort der stärksten Auslenkung frequenzabhängig ist, kann so die Frequenz und dementsprechend die Tonhöhe festgestellt werden.
Das menschliche Ohr nimmt Geräusche innerhalb der Hörfläche wahr. Diese beginnt an der Hörschwelle (20Hz) und endet bei der akustischen Schmerzschwelle (20 kHz). 
Wie entstehen Hörschäden?
Es gibt mehrere Ursachen dafür, dass nicht mehr alles gehört und verstanden wird. Die häufigsten Formen sind Altersschwerhörigkeit und Lärmschwerhörigkeit. Sie entstehen durch eine nicht wieder umkehrbare Zerstörung der Hörsinneszellen im Innenohr. 
Die Altersschwerhörigkeit entsteht, da die Hörsinneszellen im Innenohr schlechter mit Blut versorgt werden und daher absterben. Nach neusten Erkenntnissen ist allerdings die Alterung des Gehörs das Resultat vieler schädlicher Einflüsse, die während des ganzen Lebens auf das Ohr einwirken. Hierzu gehören vor allem Lärm, Alkohol, häufige Infektionen (Mittelohrentzündung), Nikotin sowie einige Medikamente. Die Altersschwerhörigkeit zeichnet sich durch eine Abnahme der Hörfähigkeit in den hohen Tonbereichen aus.

Bei Hörschäden, die durch Lärm entstehen, muss zwischen zwei verschiedenen Arten von Lärm unterschieden werden. Zum einen gibt es den beruflich bedingte Lärm und zum anderen den Freizeitlärm. Zu dem Freizeitlärm zählen vor allem häufige Disko- und Konzertbesuche, lang andauerndes Musikhören (auch MP3 Player) und laute Knalle. Aufgrund des Lärms kommt es zu irreparable Hörschäden, die durch die Zerstörung der Sinneszellen hervorgerufen werden.

Durch starken Lärm werden zunächst die Sinneszellen am Anfang der Schnecke geschädigt, dort wo die Membran deutlich härter und schmaler ist und die hohen Töne erkannt werden. Bei der mechanischen Schädigung durch Lärm kommt es zur Zerstörung der Haarzellen, Stützzellen und Nervenfasern, sowie zu einer anschließenden Degeneration der Hörnervs. Aufgrund der beginnenden Schädigung und des Absterbens der Hörzellen im vorderen (basalen) Bereich der Schnecke können Frequenzen in diesem Bereich nicht mehr wahrgenommen werden. Sollten die schädigenden Einflüsse andauern nimmt auch die Schädigung immer weiter zu.
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